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Jesuiten un Juden eıne hıistorische Hypothek

In einem Interview mıt der österreichischen Wo- bei eine Rolle Die pauschale Parole VO der Reıin-
chenzeıtung „Die Furche“ (7211:2002) anläfslich eıt des Blutes hatte eıne Verschiebung VO rel1ı-
eınes Wiıen-Autenthaltes darauf angesprochen, o10sen zZzu ethnischen Problem AD Folge gehabt:
da{fß „eınen ‚Arıer-Paragraphen‘ bei der Auf- „Ihr ‚schlechtes Blut‘ (mala sangre), dachten
nahme 1ın den Orden gab“, antwortfetfe der Gene- viele, machte alle Juden, ob getauft der nıcht,
ralobere der Gesellschaft JEeSU; Peter-Hans Kol- mıinderwertig un! abartıg.“ Pate tür diese Ansıcht
venbach, hne Umschweite: S 1ST 1ne Tatsache, hatten die Katholischen Könige gestanden: Ferdi-
da{fi 1mM Jahre 1593 dıe fünfte Generalkongregation and VO  - Aragon und Isabella VO:  - Kastıillien stell-
der Gesellschaft Jesu entschıied, da{fß nıemand Je- ten 1497 die en Spanıens VOT die Alternative
Sult werden kann, der VO jüdıschen der muslıi- „'Taufe der Emigration“. Von ELW:; 165 000 Be-
mischen Eltern abstammt. Diese Entscheidung troiffenen hefßen sıch ul 50 01010 taufen. S1e wurden
Wal überhaupt nıcht der Spirıtualität des heilıgen „Nuevos COCristianos“ der „Conversos“ ZENANNL
lgnatıus entsprechend.“ Die Jüngste Generalkon- und Bürger zweıter Klasse. Dıie autfkom-
oregation des Ordens 1m Jahr 1995 fügte Kolven- mende Abneigung Juden oriff annn mıiıt der

Zeıit-auch auf Konvertiten über.bach hinzu, „freute sıch, da: das I1I. Vatıkanum
den jüdısch-christlichen Dialog adikal Die meısten anderen Orden hatten schon
hat, ach Jahrhunderten der Polemik und Verach- längst entsprechende Bestimmungen erlassen. Ig-
Lung, denen uch die Gesellschaft Jesu beteiligt natıus VO  - Loyola (1491—1556) wehrte sıch
WAarLl massıver nterventionen des Erzbischofs VO 16-

Erinnert 1st damıt eine historische Hypo- edo und Prımas VO  z Spanıen, Juan Martinez (Si1-
hek der Jesuuten: Von 1593 A estand eın absolu- Jarro (latınısıert: „Sılıceo“ der Steinharte), w1e€e
LES, 1mM Jahr 1608 gelockertes Verbot der uch Aaus den eıgenen Reıihen, VOT allem des VO  w

Aufnahme VO en und Muslımen) 1n dıe (3e- Voruteilen getriebenen Provinzıals der Jesuiten iın
sellschatt Jesu, VO  - dem Eerst se1lt 1923 der Gene- Spanıen, nton10 Araoz MmMAassıv die Aut=
ralobere ausschließlich der Papst dis- nahme entsprechender restriktiver Bestimmungen
pensieren konnte. Die y ach em Zweiten 1n die Satzungen des Ordens. Er unter: Sagte jeglı-
Weltkrieg 1946 abgehaltene (29.) Generalkongre- che Diskrimierung. eın erstier Nachtolger als (5E<
yatıon des Ordens hat ann das „Hındernıis der neraloberer, Diego Lainez, selbst Jüdıscher Ab-
Abstammung bzw. der Rasse“ abgeschafft. James M  9 konnte dem Druck VO  — ınnen och

Reıtes, Protessor tür Geistliche Theologie standhalten ber dıe fünfte Generalkongregation
der kalıtornıschen Santa Cllara Unıiversıity, meıninte der Gesellschaft Jesu Claudio Aquavıva CI -

az7ıı 1981 ABS wiırd ber beschämend für die lefß als Folge antıyüdıscher Strömungen, VOT allem
Jesuiten leiben, dafß die Gesellschaft Jesu Eerst spanıschen Jesuiten, 1593 1m Dekret eın
ach dem Nazı-Holocaust wıeder den Prinzi- allgemeınes Verbot, wonach bekehrte Juden und
pıen ıhres Gründers zurückkehrte.“ Nachkommen christlich gewordeneren („Ma-

Das Motiıv tür dieses hauptsächlich 1n Spanıen ranos“ und Cristianos NueVOS) nıcht iın den Orden
wırksame und praktizıerte Verbot die SOSC- aufgenommen werden durften Jene Jesuıuten, die
anntfe „Reinheıt des Blutes“ („limpieza de Sall- noch nıcht die Letzten Gelübde abgelegt hatten,
ore) mu{ 1ın seiınem geschichtlichen ontext BC- sollten AUS dem Orden entlassen werden.
sehen werden, W as treilich die Beschämung Im Hıntergrund standen Schwierigkeiten mi1t
darüber cht geringer machen ann. Antyüdısche den Conversos, VOT allem auf der ıberischen alb-
Strömungen In Spanıen, die uch VOT der Jungen iınsel Sıe natürlich Vvon anderen Spanıern
Gesellschaft Jesu nıcht Halt machten, spielten da- überhaupt nıcht unterscheıden, wurden jedoch
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ZUrr Zielscheibe zahlreicher Diskriminierungen. ware, bekreuzigte sıch un! rief: ‚Was, eın Jude!‘
Angesehene Jesuiten WwW1€e Pedro de Ribadeneira Be1 diesem Wort spuckte auf den Boden.“
der dıe komplette Ordensproviınz Aragone- Das Klıma für solche Reaktionen WAar begün-
stierten dagegen auf der sechsten Generalkon- stigt un! gedeckt durch das Vorgehen VO aller-
oregatıon (1608) uUun:! verlangten zumıiındest eiıne höchster Stelle: Papst Paul hatte mı1t der Bulle
Mılderung der Mafßnahme (woran auch der DC- „Cum nım1s absurdum“ (1555) scharte Mafßnah-
genwärtige Generalobere in seinem Interview C111 [11E1IN erlassen, die ZU Bau des (zettos VO Rom
innert). Be1 Ordensinteressenten aUuUs adelıgen tführten. Die Polemik der NS-Propaganda in
Famılien und Beleumundeten sollte, das FEr- nıchts nachstehende Bulle, die die Theologie des
gebnı1s ihrer Bemühungen, nıcht ber den üuntften Jahrhunderts wiıderspiegelt, annn erst mıiıt der
Grad hınaus nachgeforscht werden (vgl diese Zs Erklärung „Nostra Aetate“ des /weıten
214, 1996, 111—123). ruck ausgeübt hatte auf die Vatikanischen Konzıils als aufgehoben gelten.
Generalkongregation uch die spanısche Inquisı- Der Generalobere WAar sıch aut Kolven-
t10N. Diese wünschte sıch eıne mehr Ööderal aNgC- bach „bewußt, dafß in Spanıen schwier1g WAal,
legte Verfassung des Ordens, ırekte Eın- SOgeENANNLE ‚NCUC Christen‘ jüdischer der INUS-

griffsrechte des Generaloberen auf einzelne lımıscher Abstammung in die Gesellschaft Jesu
Ordensprovinzen beschränken W 4S W1e- auiIzunehmen. Darum liefß der judenfreundliche
erum der Inquisıtion mehr Handlungs- Ignatıus diese Kandidaten ach Italien kommen,
spielraum erlaubt hätte. Dıesem ruck wollten 1e] eichter WAal, S1e aufzunehmen.“
dıe Mitglieder der Generalkongregation otfen- Während des Zweıten Weltkriegs etliche
siıchtlich nıcht nachgeben, mußten deswegen aber Jesuiten AauUus dem deutschsprachigen Raum ZuUuUr

offenbar 1n der Frage der „Reinheıit des Blutes“ Emigration AaUus Hıtlerdeutschland („Verjudung
Konzessionen machen. der Gesellschaft Jesu”), Ja aUus Europa gC-

Ironıe der (Ordens-)Geschichte: Frappanter- ZWUNSCNH, weıl der Orden s1e nıcht genügend
wWwelse wiıdersprach die Diskriminierung VO Jüdi- schützen konnte. In den 720er und 330er Jahren des
schen Kandıdaten der persönlıchen, VO seiner Jahrhunderts durtfte über die seltsame Bestim-
Frömmigkeıt herrührenden Sehnsucht des Or=- INUNS iımmerhın geschrieben werden (vgl. diese
densgründers. Gegenüber Rıbadeneira hatte Igna- 78 10% O25 435—452). Daran rütteln WTl bıs
t1Us eiınmal mıt siıchtbarer Bewegtheıt geäußert, ach dem /weıten Weltkrieg jedoch eın Tabu
der orößeren Verbundenheıt willen mıiıt Jesus Die letzte Generalkongregation hat mıt dem
blutsverwandt „de linage de Judios“) seın Eingeständnis, der Orden habe 1ın seıner (5@e-
wollen („el hombre parıente de Christo schichte „Polemik‘ und „Verachtung“ iD
cundum carnem ” auf dem Hıntergrund antı- beren beigetragen, die Verpflichtung verbun-
jüdıscher Kampagnen eın gvefährliches, Ja spekta- den, den Dıalog mıt den en wiıeder)
kuläres Ansınnen, das, ware ötfentlich geäußert auizunehmen. Sıe bleiben die erstien Adressaten
un damıt bekannt geworden, außerhalb w1e 1N- VO Gottes nıe wıderrutenem Bund „Die geme1n-
erhalb des Ordens Schwierigkeiten geführt SaImlle Geschichte verein1gt u1ls und Lrennt uns 1ın
hätte. So berichtet Rıbadeneira auch VO  — der 1n gleicher Weiıise VO  — UNSECTICI äAlteren Brüdern un:
Gegenwart des Ignatıus erfolgten Reaktion des Schwestern, dem Jüdıschen Volk, In dem und
Grofßmeisters des ıtters des Heılıgen Grabes und durch das Ott weıterhin für die Erlösung der
Miıtgliedes der kaiserlichen Botschaft 1n Kom, Welt wirkt. Der Dıalog mı1t dem jüdischen 'olk
Pedro de Zarate, der mıiıt Ignatıus CHNS befreundet befähigt uns, uns besser HSE TGE Identität als hrı-
WAaT: 99-  S Pedro VO Ignatıus hörte, ware stolz sten bewulfst werden“ (34 G  .
darauf SCWESCH, WE als Jude geboren worden Andreas Batlogg SJ
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